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tialien und verarbeitet hier eine Maſſe hiſtoriſchen, liturgiſchen, kanoniſtiſchen
und culturgeſchichtlichen Materials, 227 —705), das durch ein 2
Sachregiſter am Schluße leicht zu überſehen 'ſt

Der ünfte und ſech ſte Theil des Werkes behandeln die ſyſte⸗
matiſchen Sammlungen voul 9 bis 14 Jahrhundert, ſowie die Buß
bücher nach Gratian bis Tridentinum.

Zum Schluße beſpricht der Verfaſſer noch diejenigen Schriften,
In denen die für das forum internum geltenden Rechtsſätze der Kirche
ſyſtematiſch geordne und codificirt worden ſind, die S ummen und die
daran ſich ſchließenden, für den Bußprieſter beſtimmten — 7 ali U.

Unter den erſteren nimmt vermöge inneren Werthes und weiter Verbreitung
die Summa des hl1 Raymund da Pennaforte aus dem ahre 1235 die
er Stelle ein.

Wie für die Prieſter, 0 war aber auch für die Gläubigen eine
Anleitung erwünſcht über Gewiſſenserforſchung, Reue und Beichte, und ˙
entſtanden die Beichtbüchlein. IDr Falk hat n der Vereinsſchrift
der Görres⸗Geſellſchaft alle bisher bekannten Büchlein dieſer Art zuſammen⸗
geſtellt (1879), und Domcapitular Dr Moufang u dem von un früher
beſprochenen Werke: „Kath Katechismen des Jahrhunderts“ (1881),
Dte auch geiſtl ath Münzenberger haben einige dieſer höchſt intereſſanten
Schriftchen neul edirt

Wir ſchließen hiemit unſere Anzeige. ſt das Werk, das wir be
ſprochen, für Theologen und Gelehrte vont ach von Wichtigkeit, hat
8 aber auch Bedeutung für den In der Seelſorge thätigen Clerus? Wir
antworten aus voller Ueberzeugung: Auch der in der Seelſorge thätige
Geiſtliche wird hier eine reiche Quelle der Belehrung für ich, aber auch
für Andere, vzumal in Katecheſe und im Beichtſtuhl finden. Der AE-
Chismus Romanus ſagt: 57  t poenitentes SgCelerum gravi-
Ate magis agnoscant, OpEraE pretium erit, interdum 618 signi-
ficare. V quibusdam delictis EV Vveterum DUIII Drae-
scripto, qul poenitentiales yvOcantur. (Onstitutae sunt“ (Cap
quaest. 63) „Hiemit, ſagt der Verfaſſer unſeres erkes, iſt dem ſeel⸗
ſorglich thätigen Clerus eln Rath gegeben, der für alle Zeiten zutreffend
iſt ehl der Gegenwart die E Strenge, der 9  Muth und die heroiſche
Liebe, von welcher die alte Kirche In ihren Bußſatzungen Zeugniß gibt,
1 möge uns das Studium dieſer Bußſatzungen wenigſten die Erkenntniß
eigener Armſeligkeit fördern und dadurch uns der Barmherzigkeit Gottes
würdiger machen.

Seligenſtadt Main Pfarrer Dir Geier

18 Das Johannes⸗Evangelium und das nde des
rſtenchri  uJahrhunderts. ne academiſche Antrittsrede,
gehalten von au Keppler, Profeſſor der katholiſch-theologiſchen
Facultät der Univerſitä Tübingen. Rottenburg, Baders Verlag. 1883
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Dieſes chöne Schriftchen enthält, wie die obige Anzeige beſagt, die
Antrittsrede des ANn 107 Schanz' Stelle berufenen Profeſſors der CU·
teſtamentlichen Exegeſe Aan der katholiſchen Facultät zu Tübingen, Herrn
P Kepplers Der Gegenſtand, den der ſeine Lehrthätigkeit beginnende
Profeſſor ſich Thema gewählt hat, iſt ein ſehr würdiger und paſſender,
iſt N das Johannes⸗Evangelium das erhabenſte un wichtigſte der Evangelien
und iſt ferners gerade dieſes den meiſten Augriffen der Neuere Bihel—
dritik ausgeſetzt geweſen. Der Gedankengang des vorliegenden Schriftchens
läßt ich Nun etwa auf folgende Punkte zurückführen: Jede Schrift, alſo
auch die hU Bücher müſſen aus den hiſtoriſchen Verhältniſſen der Zeit
N enen ſie entſtanden ind, heraus erklärt werden. Die Abſicht des
Johannes⸗Evangeliums geh dahin, nter ſteter Betonung des ungläubigen
und feindſeligen Verhaltens der Judäer den Nachweis zu liefern, daß
Chriſtus ſich als den im Prolog des Evangeliums vorgeführten Logos
gezeigt habe; das Evangelium iſt alſo die Darſtellung der Realiſirung
und Berkörperung der Logosidee Iu der Perſon Chriſti. Das ohannes⸗
Evangelium kann nach dieſer ſeiner Haupttendenz und den dadurch
bedingten Eigenthümlichkeiten Iu das Ende des erſten Jahrhunderts mit vollem
Recht verſetzt werden; im Johannes⸗Evangelium wird Rückſicht genommen
auf den ißbrauch der Logoslehre von Seiten des Gnoſticismus, ebenſo
auf die Memrahlehre des im Synedrium Jamnia nach Jeruſalems
Fall reſtaurirten Judenthums; der Gnoſticismus reicht aber u ſeiner
weiteren Entfaltung 0 nicht, aber jedenfalls ſchon In ſeinen Wurzeln
und nfängen uu das er chriſtliche Jahrhundert; ſomit in wir ganz
M 8  E, wenn wir das Johannes⸗Evangelium dem erſten Jahrhundert
zuſchreiben. Aus dieſer Scizze erhellt, daß das Schriftchen eine Apologie
für die gtheit des vierten Evangeliums iſt Wer Qsſelbe im Einzelnen
liest, wird ſich ſehr freuen üher die ſchöne, logiſche Beweisführung, und
die höchſt elegante Sprache, angemeſſen einer Antrittsrede Wir empfehlen
die Schrift, die 5 dem äußeren Umfange nach klein, aber reich an

belehrenden Gedanken iſt, beſtens 0 mehr, As auch zahlreiche Noten
die M Texte gebrachten Anſchauungen und Behauptungen erläutern und
belegen.

Graz IO Ur Schmid
19/ David a Urſprung und Bedeutung des Wortes

„Missa“. Progr. des B Privat-Gymnaſiums am Seminarium
Vincentinum In Brixen, 1883 Preis?

Bei dem Umſtande, daß das Or MIiS8a MN der ganzen Abend—
ländiſchen Kirche ohne Unterſchied der Nationalität und Sprache der BVölker
ſeit Gregor dem Großen aſt ausſchließlich zur Bezeichnung des neuteſtament⸗
lichen Opfers gebräuchlich iſt, und daß gerade dieſer Name, deſſen ſachliche
Bedeutung jeder Katholik kennt, ſeiner etymologiſchen Geltung nach Unter
allen Bezeichnungen des Opfers ant wenigſten ekann iſt, kann man eine


